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Dicht & Ergreifend
spielen am Domplatz

Die Stadt Passau
hatte am Dienstag
ein großes Open-
Air-Konzert ange-
kündigt: Die bayer-
ische Hip-Hop-
Band Dicht & Er-
greifend sollte am

8. Juli auf dem Rathausplatz spie-
len. Da man übersehen hatte, dass
im Rathaus gleichzeitig Pianist
Grigori Sokolow spielt, musste
der Ort gewechselt werden: Dicht
& Ergreifend rappen nun auf dem
Domplatz. Karten gibt es bei der
Passauer Neuen Presse. − rmr

Ed Sheeran mit einer
Milliarde Streams
Popstar Ed Sheeran (27) hat einen
Streaming-Rekord aufgestellt: Ei-
ne Milliarde Mal wurden seine
Songs in Deutschland gestreamt.
Als erster Musiker überhaupt ha-
be er diese Marke erreicht, teilte
GfK Entertainment mit. Auch in
der Kategorie „meistgestreamter
Song“ liegt der Brite demnach
vorn: „Shape Of You“ kommt auf
170 Millionen Abrufe. − dpa

Künstlergruppe Woyd
im Schloss Obernzell
Die Künstlergruppe Woyd mit Ga-
bi Hanner, Manfred von Glehn,
Alfons Neubauer und Rudolf
Ranzinger stellt von 14. April bis
3. Juni im Schloss Obernzell aus.
Die Schau „Das Geheimnis der
Dinge“ wird am heutigen Freitag,
13. April, um 19 Uhr eröffnet. Ge-
öffnet ist Di.–So. 10–17 Uhr, Info:
08591/1066. − rmr

„Radikal jung“ am
Münchner Volkstheater
Junge Theater-Regisseure sind in
der kommenden Woche in Mün-
chen zu Gast. Am Samstag startet
am Münchner Volkstheater das
Festival „Radikal jung“ mit der In-
szenierung „Romeo und Julia“
von Pinar Karabulut. Die Regis-
seurin lässt Shakespeares Liebes-
drama für das Schauspiel Köln auf
einer Techno-Party spielen. Bis
zum 21. April sind 12 weitere The-
atermacher zu Gast, aus Berlin,
Hamburg, Köln, Stuttgart, Wien,
Tel Aviv und München. Das Festi-
val findet in diesem Jahr zum 14.
Mal statt. Das Volkstheater unter
Intendant Christian Stückl will so
Einblicke in die Theaterland-
schaft von morgen geben. − dpa

KULTUR IN KÜRZE

Western? Och nö, das ist ja so
was von gestern! Aber als erwach-
sene Theatergänger geht uns die
Sparte Kinder- und Jugendtheater
ohnehin nichts an. Stopp, ganz
falsch! Wer ein glänzend gespiel-
tes, hochaktuelles und zutiefst be-
rührendes Stück sehen will, der
sollte nach Eggenfelden ins Thea-
ter an der Rott fahren, wo „Billy de
Kid“ am Mittwoch für Menschen
ab zehn Jahren Premiere hatte.

„Darf ich das Mädel sein
und die Lage retten? Bitte!“

Dort sitzt man dann sehr Süd-
staaten-authentisch schwitzend
im Studio, die Grillen zirpen, und
es ist ziemlich staubig in diesem
elenden Kaff Süßwasser, wo der
Bengel Billy de Kid gerade eine
Bank überfallen und den Teen-
ager Lucy als Geisel genommen
hat. Sein Ziel: ein Duell mit dem
Sheriff. Die vorlaute Lucy findet
das wahnsinnig spannend, fragt
ihm ein Loch in den Bauch und
hat überhaupt keine Angst. Das
bringt Billy, immerhin berühmt-
berüchtigter Revolverheld, ziem-
lich zur Weißglut.

Was als knalliger Western be-
ginnt und sich elegant in eine Pa-
rodie mit geschliffenen Dialogen
verwandelt – „Darf ich das Mädel
sein und die Lage retten? Und da-
bei vom Kind zur Frau werden?
Bitte!“ – wird im Lauf der 70 Mi-
nuten zum Drama eines verzwei-
felten Jungen, dessen Raserei sich
gegen alle richtet; vor allem gegen
seine Mutter und ihren verhassten

Mamas Liebhaber muss weg!

neuen Lover. Nur der Vater wird
wie ein strahlender Held verehrt.

Die existenzielle Not, in die
Scheidungskinder geraten kön-
nen, nimmt Autor Herman van de
Wijdeven in seinem preisgekrön-
ten Stück sehr ernst. Ganz schön
harter Tobak ist das, der witzig
verpackt wird. Als Co-Produktion
mit dem Vorarlberger Landesthe-
ater hat Martin Brachvogel dies
für die Kinder- und Jugendsparte

Junge Hunde prägnant umgesetzt.
Die musikalischen Akzente – leise
drohend, dann wieder pathetisch
und höchst komisch – hat Robert
Lepenik gesetzt. Das Bühnenbild
(Ausstattung Bianca Fladerer) be-
steht aus einer Wand aus gestapel-
ten Holzkisten, die den Jungen
schützen und zugleich einsperren.
Krachend dürfen Teile davon am
Ende einstürzen.

Manches mag für Kinder

schwierig erscheinen, doch die
beeindruckende Leistung der
Schauspieler macht das Wesentli-
che für sie sichtbar. Nicht Typen,
sondern Menschen aus Fleisch
und Blut kommen unter dem
Cowboyhut hervor und zeigen ihr
Elend, ohne deshalb, oh Gott,
peinlich zu sein. Johanna Martin
bezaubert als Lucy mit gewitztem
Charme und stattet sie mit einer
großen Portion Lebenshunger

aus. Großartig ist Martin Puhl, der
eine Vielzahl von Charakterzügen
aufblitzen lässt und geschmeidig
umschaltet. Nach außen hin gibt
er den bauernschlauen Sheriff.
Dahinter schimmert der eiskalte
Machtmensch, der als Geliebter
der Mutter das verängstigte Kind
bedroht.

Martin, Gnant und Rückert
gehen den nächsten Schritt

Coole Cowboylegende, jähzor-
niger und zutiefst verletzter Sohn:
die nur scheinbar widersprüchli-
chen Facetten seines Billy de Kid
offenbart Max Gnant ganz behut-
sam. Mit beiden Beinen auf der Er-
de steht Constanze Rückerts al-
leinerziehende Mutter, die an ih-
rem bockigen Jungen zu verzwei-
feln droht. Nach David Baldessari
in der vorigen Saison werden im
Herbst auch Johanna Martin, Max
Gnant und Constanze Rückert als
verbliebene drei Gründungsmit-
glieder der Jungen Hunde nach
dieser Saison Eggenfelden verlas-
sen und neue Wege einschlagen.

Am Ende wendet sich alles zum
Guten. Die hochkochenden Emo-
tionen gipfeln im Duell zwischen
dem Sheriff/Geliebten und Billy,
endlich darf geballert werden.
Und Billy kann sich eingestehen:
„Ich bin so wütend auf meinen Va-
ter, und dennoch vermisse ich
ihn.“ Gesine Hirtler-Rieger

Im freien Verkauf wieder am 14.
und 21. April, 08721/1268980

Showdown für einsame Jungs: „Billy de Kid“ am Theater an der Rott ist der glänzende Abschied der Junge-Hunde-Gründer

Für den Kameramann Conrad
Hall war Claudia Cardinale ein
Traum: „Einfach perfekt, man
kann bei ihr nichts falsch machen,
wenn man sie filmt.“ Die italieni-
sche Schauspielerin mit der sinn-
lich-nachdenklichen Ausstrah-
lung wurde in den 60er Jahren be-
rühmt mit Filmen wie „Wind des
Südens“, „Achteinhalb“, „Der
Leopard“ und „Der Tag der Eule“.
„Ich hatte das Glück, meine Kar-
riere zu beginnen, als das italieni-
sche Kino mit 300 Produktionen
pro Jahr seinen Höhepunkt hat-
te“, sagte Cardinale einmal, „da
gab es tolle Frauenrollen“. Am
Sonntag, 15. April, wird sie 80 Jah-
re alt. Sie steht zu ihrem Alter, von
Schönheitsoperationen hält sie
nichts. Ihre Devise: aktiv bleiben
und das tun, was man liebt. In ih-
rem Fall ist das die Schauspielerei.

Geboren und aufgewachsen ist
Claude Joséphine Rose Cardinale
1938 in Tunis, ihre Familie hat si-

zilianische Wurzeln. Der Karrie-
restart ist filmreif: Teenager Clau-
dia hält sich für unattraktiv und
wird doch bei einem Schönheits-
wettbewerb in Tunis, den ihre äl-
tere Schwester gewinnen wollte,
aus dem Publikum heraus auf die
Bühne geholt und ausgezeichnet.
Sie darf zum Filmfestival nach Ve-
nedig reisen. Produzent Franco
Cristaldi, ihr späterer Partner, en-
gagiert sie für die Gaunerkomödie
„Diebe haben’s schwer“ (1958)
mit Marcello Mastroianni. Wegen
ihres starken sizilianischen Ak-
zents wird Cardinale bei ihren ers-
ten Filmen synchronisiert. Erst
Federico Fellini lässt Cardinale in
„Achteinhalb“ die eigene Stimme.

Wichtige Impulse verdankt sie
den Regisseuren Fellini und Lu-
chino Visconti. 1963 steht sie par-
allel für Viscontis „Der Leopard“
und für Fellinis „Achteinhalb“ vor
der Kamera. Eine spannende Er-
fahrung: Bei Visconti wurde jeder
Satz präzise geprobt, bei Fellini
improvisiert. Internationale Er-
folge werden Werner Herzogs
„Fitzcarraldo“ (1982) und Segio
Leones „Spiel mir das Lied vom
Tod“ (1968), in dem sie eine
kämpferische Witwe spielt. Cardi-
nales intensiver Blick am Ende, in
dem sich Sinnlichkeit, Zorn und
Nachdenklichkeit mischen, geht
dem Zuschauer noch lange nach.

Bettina Thienhaus

Gefühlvoll, schön und kämpferisch – Die große Schauspielerin Claudia Cardinale wird 80

Diesen Blick vergisst man nicht

Große Opernpremiere am Lan-
destheaters Linz: Ab Samstag ist
im Neuen Musiktheater Peter
Tschaikowskys „Eugen Onegin“
in einer Inszenierung von Gregor
Horres zu sehen, die musikalische
Leitung hat der 1983 in Sri Lanka
geborene Linzer Kapellmeister
Leslie Suganandarajah, es spielt
das Bruckner Orchester. Die Titel-
partie (in russischer Sprache mit
Übertiteln) singt Martin Achrai-
ner. Die Oper läuft bis Ende Juni,
zunächst 14., 23., 28. April. Kar-
ten: 0043/732/7611400. − rmr

Eugen Onegin
in Linz

Der neue Film von Wim Wen-
ders „Papst Franziskus – ein
Mann seines Wortes“ wird beim
Filmfestival von Cannes (8.–19.
Mai) gezeigt. Das Werk sei außer
Konkurrenz eingeladen worden,
teilte die Produktionsgesellschaft
Boxfish mit. Der Dokumentarfilm
über den Papst kommt am 14. Juni
im deutschsprachigen Raum in
die Kinos. Eröffnet wird das Festi-
val am 8. Mai mit dem Film „Ever-
body Knows“ von Regisseur Asg-
har Farhadi mit Penélope Cruz
und Javier Bardem. − kna

Papst-Franziskus-Film von
Wim Wenders läuft in Cannes

Glaskunst von
Ursula Merker

Das ist ebenso einfallsreich wie
frech: Stacheldraht umrankt das
hohe rote „Gefäß“, das man als
Vase benutzen könnte. So wird
das Glasobjekt bei Ursula Merker
zu „Dornröschen“. Ein anderes
Stück aus der Ausstellung „Glas
unter Druck“ im Hengersberger
Spital nennt sie „Wagen“: Sie plat-
ziert die ovale, maisgelbe Schale
einfach auf ein Gestell mit Rä-
dern. Von den Arbeiten der Kel-
heimerin fallen diejenigen beson-
ders auf, wo sie kleine Reliefs aus
dem Glasobjekt herausgearbeitet.
Das erinnert an kunstvolle
Schmiedeeisen-Fassungen von
Kunstwerken, andere („Jazz“.
„Adam und Eva“) sind gravur-
technisch so ausgestaltet, dass sie
an Scherenschnitte bzw. Schat-
tenspiele erinnern. Sie wirken le-
bendig: „Rot verbunden“ ist mit
den stilisierten Figuren auch ein
wunderbares Beispiel dafür. Inter-
essante Facetten von Glas zeigt
die Künstlerin bei Themen wie der
auffälligen Glasschale auf, die mit
„Blauen Kühen“ bevölkert ist. Da-
neben wirken die blauen Kühe auf
dem analog betitelten Glasdruck
wie zart „hingewischt“. Insgesamt
sind 45 Exponate zu sehen.

Josefine Eichwald

Bis 13. Mai, Spital Hengersberg,
Sa. 14–16 Uhr, So. 14 bis 18 Uhr

GALERIEBLICK: Spital Hengersberg

„Keine Geräteschau, keine
langweilige Präsentation von
Pflügen und Eggen, sondern eine
spannende Geschichte der Land-
wirtschaft und der Region“ – so
hat Helmut Bitsch, ehemaliger
Leiter des Niederbayerischen
Landwirtschaftsmuseums in Re-
gen, 1985 die Ziele des neuen Mu-
seums beschrieben.

Drei Jahre dauerte der Aufbau,
gekostet hat es rund drei Millio-
nen Mark. 1988 wurde es im
denkmalgeschützten Bau des ehe-

maligen Landratsamts eröffnet.
Erstmals sei damals bei einer Dau-
erausstellung in einem Museum
intensiv mit bühnenbildnerischen
Inszenierungen gearbeitet wor-
den, wie Bitsch sagt. Für die Ge-
staltung, die heute noch sehr
frisch und zeitgemäß wirkt, war
der Ausstellungsarchitekt Micha-
el Hoffer aus München verant-
wortlich. Mit einem Festakt wird
am Wochenende der Geburtstag
des Museums, dessen Träger die
Stadt Regen ist, gefeiert. − luk

Junggebliebenes Museum
feiert Geburtstag

Es sieht nur aus wie ein Western: Billy de Kid (Max Gnant) hat Lucy (Johanna Martin) als Geisel genommen und
fordert den Sheriff zum Duell. Das Stück ist eine Parabel für die Wut eines Scheidungskinds. − Foto: Hoffmann

Als Inbegriff mediterraner Schönheit galt Claudia Cardinale in den 60er
und 70er Jahren. Diese Aufnahme stammt vom Dezember 1965. − F.: dpa

Claudia Cardinale, fotografiert am
9. April 2018. − dpa

„In jeder Familie gibt es Proble-
me“, sagt der Papst in der Doku-
mentation. „Probleme lassen sich
lösen mit Liebe. − Foto: Universal

Vom Kunstobjekt („Dornröschen“
oben) bis zum Gebrauchsobjekt
(„Rot verbunden“, unten) zeigt Ur-
sula Merker die Welt des Glases.

− Foto: Josefine Eichwald
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